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Masienunglück bei öer Reichswehr .
Eine Pontonbrücke eingestürzt . — Hundert Soldaten ertrunken .

Detmold , Zl März . ( WTÄ. ) An der Oberweser zwischen
velthelm und der Stadt hauiberge fand heule morgen eine g r o g e

Aelddien st Übung der Reichswehr stall . Im Verlause
dieser mililärischcu Hebung ereignete sich ein schreckliches
Massenunglück . Eine von den piotueren über die Descr ge¬
baute Brücke stürzte gerade in dem Augenblick ein . als sie von
zrohen Truppen verbänden passiert wurde . Die Sol¬
daten . die in vollkommen seidmarschmäßiger Ausrüstung waren ,
stürzten ins Masser und sind fast süinllich ertrunken .
Die Zahl der Opser wird in den ersten Meldungen aus s ü n s z i g
bis hundert geschäht . Nähere Ailtleitungen schien bis zur
Stunde .

Das Wahlergebnis im Reich .
Endgültige Zahlen .

Nachdem nunmehr beim Rcichsrvahlleiter die Ziffern aus
den noch fehlenden kleinen Wahlbezirken emgelaufen find , stellt
sich das vorläufige amtliche Wahlergebnis der

Reich spräfidentenwahl wie folgt :

Abgegebene gültige stimmen : 2( 5 353 002 .
Braun

. . . . . . . . . . . .

7 798 346

Held

. . . . . . . . . . . .

1 006 790

hellpach . . . . . . . . . . .1 567 197
Iarres . . . . . . . . . . . .10 408 365

Ludendorff

. . . . . . . . . .

28 1 975

Marx

. . . . . . . . . . . .

3 884 S77

THÄmann . . . . . . . . . .1 871 207

Zersplittert

. . . . . . . . . .

' 34 245

Die endgültigen Ziffern bringen nur verhältnismäßig

geringe Verschiebungen gegenüber den gestern veröffentlichten
vorläufigen Zählungen . _

Zusammentritt öes parteiaussebuffes .
Der Sozialdemokralische Parteiausschuß tritt am

Donnerstag , den 2. April , nachmittags 3 Uhr zu einer gemein¬
samen Tagung mit der Reichstagsfraktion im Reichstage zu -
fammen . � _

Marx wieüer Kanüiüat .
Beschlufl des Zentrums .

Der Reichsparleivor stand des Zentrums trat

heule mittag im Landlag zusammen und beschloß einstimmig ,

sür den zweiten Mahlgang den preußischen Ministerpräsi¬
denten Marx als präsidenlschastskandidaten wieder auszustellen .
Eine besondere Kcmmission wurde eingeseht , die die Wahlarbeilen zu
leiten hat .

Lanötagsauflösung ?
Im Preußischen Landtage sind heute vormittag um 11 Uhr

samtliche Fraktionen zusammengetreten , um zu der politischen Lage

Stellung zu nehmen . Der Aeltestenrat wird sich um 1 Uhr

versammeln , um darüber zu beraten , ob die für heute vorgesehene

Wahl des Ministerpräsidenten bis nach ersolater Reichspräsidenten -

wahl vertagt werden soll . Ferner wird er die Frage erörtern ,
ob eine Auflösung des Landtags schon in dieser Woche er -

folgen soll , damit die Neuwahl gegebenenfalls schon am 26 April

gleichzeitig mit der Reichspräsidentenwahl erfolgen kann .

Die Sorgen üer anüern .
Tie Angst vor der republikanischen Kandidatur .

Das Studium der Rechtspresse nach dem Wahlreinfall
ernährt cinseltenesVergnügen . Mit Statistiken kann

mn bekanntlich vieles , manchmal sogar alles beweisen . Aber

as setzt doch voraus , daß die Statistiken nicht nachge -
ruft werden können . Leider bestebt eins solche Möglichkeit

ei den Wahlergebnissen aber doch . So wird denn wohl die

lecbtspresse ihre Versuchs , cherrn Jarres als den Mann hin -

astellcn , der sogar noch Stimmen gewonnen habe , bald

u ' geben . Sie ist überhaupt in diesem Punkte bis auf «inige

msnahmen etwas schweigsam . Nur die . L e i t " ist nach
>ie vor von offiziösem Stresemann - Optimismus erfüllt und

himpft fürchterlich auf die Intrigen gegen die Kandidatur

arres . Sie tut so, als ob sie damit die Linke meint ,
e will aber natürlich die Kreise treffen , die im Rechts -
lock etwas nüchtern mit dem Rechenstift in der Hand zu

em Ergebnis gekommen sind , daß Jarres das Rennen nicht
lachen wird . Die „ Zeit " versichert , daß der Rechtsblock
unter allen Umständen an der Kandidatur Jarres festhalten "
>erde , daß man nicht im entferntesten daran denke , die „ im

rsten Wahlgang so glänzend bewährte Kandidatur Jarres

. >gunsten irgendeiner anderen ganz unsicheren Kombinasion

ufzugeben " . Wahrscheinlich kommt das daher , weil die

mauben einer „ anderen Kombination " ein wenig zu
o ch hängen . Daß die Strategen des Rechtsblocks eine andere

ombination sehr ernsthaft überlegen , zeigt der „ Lokal - An-

siger ", der berichtet :
. Heute wird auch der Reichsblock zusammentreten , um über die

age zu beraten . Er wird die Ergebnisse des ersten Mahlganges mit

wßter Sorgsall nachprüfen und selbstverständlich an dem versuch .

lium Gedanken der Beb er Parteilichkeit sür die Mahl des Reich ».

Präsidenten am 26. April zum Siege zu verhelfen , mit allen Kräften

festhalten . Er kann den Manövern der Linksparteien mit voller

Ruhe entgegensehen . "
Um so größer sind die Sorgen , die sich die bedauerns -

werten Rechtsblockmänner um die Taktik der r e p u b l i k a -

nischen Parteien machen . Mit Vergnügen sieht man die
Leitartikler der Hugenberg - Presfe sich in sozialderno -
kratilche Parteistrategen verwandeln , die aus ihrer
tiefen Kenntnis und ihrem großen Verständnis für die So -

zialdemokralie heraus die einzig richtigen Schlüsse für
unsere kommende Haltung ziehen . Man wird wirklich die

Herrschaften bitten müssen , in Zukunft an den Beratungen
sozialdemokratischer Parteiausschüsse teilzunehmen . Wer könnte
es oerantworten , so viel Wohlwollen und so viel gute Rat -

schlage unbeachtet zu lassen . Die schwarzw�ißrote „Deutsche
Zeitung " ist allerdings schon wieder etwas giftig ge -
worden . Sie phantasiert vom „ Kuhhandel der Linken " . Das
Wort „ Kuhhandel " lag ihr sicher besonders nahe , weil

sie die Erinnerung an die vierzehntägigen Verhandlungen des

Loebell - Ausschufses noch nicht ganz verloren hatte . Wir

fürchten nur , daß die sorgenvolle Anteilnahme der Rechten
an unserem Wohlergehen sich sehr bald in schmerzliche
Enttäuschung verwandeln wird , wenn Herr Dr . Jarres
sich einem republikanischen Kandidaten gegem
übersehen wird .

• Die „ Germania " trist heute morgen in einem Leitartikel

offiziell für Marx ein . Sie sieht in dieser Kandidatur eine
Garantie der Fortführung der bisherigen deutschen Politik .
Sie meint , daß die verfassungstreuen Parteien keine Luft
haben , sich der Zumutung zu unterwerfen , „ in einer Staats -

form auf Abbruch zu ' leben " . Sie erteilt noch einmal der
Kandidatur Jarres eine unzweideutige Ablehnung :

, . Dos Zentrum fühlte offenbar , was es hieße , einen Präsidenten
zu luren , der nicht nur persönlich zum Verfasfungswerk von Weimar
ein frostiges Verhältnis hat , sondern dem seine bis zu den Wotans -
anbelern reichende AnHängerschast direkt zumutet , die demokratische
und republikanische Verfassung als ein vorübergehendes Interim zu
behandeln und darüber hinaus die mit schwerer Mühe dem nationalen
Leben gewonnene Sozialdemokratie nach Bismärckischen Rezepten
als den inneren Feind zu betrachten und zu behandeln . In dem Be -

griff allein des . nationalen ' Lagers , der alles , was nicht zu ihm
gehört und gehören kann , als bewußt vaterlandsfeindlich
in Verruf zu bringen sucht und mit dem Kainszeichen der inter -
nationalen Staatsfeindlichkeit stempelt : in ihm allein . liegt schon eine

ungeheuerliche Ueberhebung , ja eine Art vürgerkciegsskimmung . '

Die „ Germania " kommt vielmehr zu dem Ergebnis , daß
auch ein den Reihen des Zentrums entnommener republika -
nischer Sammelkandidat der Sozialdemiokratie an -

n e h m b a r sein muß . Die Sozialdemokratie könne mit

Recht verlangen ,
. daß der bürgerliche Kandidat , dem die Repräsentanz der

deutschen Nation für die nächsten sieben Jahre übertragen wird

und von desien Haltung die Eingliederung des Reiches
unter die wegweisenden Demokratien Europas
und des Planeten wesentlich abhängt , kein Klasien -

kämpfer von oben , kein unoersähnlicher wirlschaflsmonopolist sei :

dost er den Willen zur Harmonisierung der natürlichen Gegensätze

innerhalb der bürgerlich - kapitalistischen Welt habe : daß er den Auf -

stieg aller Begabten aus dem Volke in Aemter und Würden bei der

ihm verfosiungsrechtlich zustehenden Aemterpatronage nicht hemmen

werde : daß er nicht daran denke , dem Moloch des überlieferten

obrigkeitlichen Lureaukratendünkels zu opfern : daß er . vor allem ,
der geschworene Feind aller außenpolitischen Illusionspolilik sei und

den willen zur Versöhnung unter den europäischen Völkern um der

Rettung des Erdteils willen nicht bloß als Lippenbekenntnis betüti -

gen werde .

Jedenfalls werden die nächsten Tage sicher bereits eine

Entscheidung bringen und bei aller Anerkennung für die

liebenswürdige Fürsorge , die die Rechtsblockpresse für das

Wohlergehen der Sozialdemokratie an den Tag legt , erscheint
es kaum wahrscheinlich , daß die einzige Hoffnung
der Rechten , die Hoffnung auf eine angebliche Verwirrung der

Linksparteien in Erfüllung gehen könnte .

Wieüer ein Lanüesverratsprozeß .
Zuchthaus für einen polnisch - deutschen Arbeiter .

Breslau , 21. März . ( WTB ) Der 1. Strafsenat des Breslauer

Oberlandesgerichts verurteilte den 46jährigen Grubenhäuer

Peter P r o n o b i s aus Beuthen ( Oberschlesien ) wegen versuchten
Landesverrats unter Ausschluß mildernder Umstände zu drei

Jahren Zuchthaus , fünf Jahren Ehrverlust und Zuläsiigkeit
von Stellung unter Polizeiaussicht . Der Llngeklagte , der deutscher

Staatsangehöriger ist , war im polnischen Konsulat in Beuthen stän -

diger Gast . Er hatte angeblich in wiederholten Fällen Kollegen an -

werben w o l l e n , um für das polnische Konsulat wichtige mili »

tärische Nachrichten zu schassen , deren Geheimhaltung im

Interesse des Deutschen Reiches lag .

Das neue finnisch ? Sabinell ist gebildet worden . Die Houptpvsten
sind folgendermaßen besetzt : Minisierpräsident : Tulenheimo ( kon >
servolio ) : Aeuheres : ? d m a n : Verteidigung : Lampen : Finanzen :
Relander . Dem Kabinett gehören an fünf Mitglieder der Kvali -

tion , fünf Agrarier und drei Parteilose .

Es ist zu Enöe .
Ter Zusammenbruch der Kommunistischen Partei .

Die Position der Kommunistischen Partei in der Arbeiter -

schaft ist endgültig erschüttert . In ihren stärksten Bezirken
bricht sie zusammen . Cell dem 4. Mai 1924 hat sie eine Nieder -

läge erlitten , von der es keine Erholung mehr gibt . Die

Ziffern des Wahlergebnisies sprechen so laut , daß sie keiner

überhören kann .

In der „ Roten F a h n e " bemüht sich trotzdem Herr
2l r t h u r R o s e n b e r g, das niederschmetternde Ergebnis der

Wahl für die Kommunisten zu beschönigen . Er schreibt :

„ Bedeuten diese Ziffern , daß dcr Einsluh der KPD . auf die

Arbeiterschaft zurückgegangen ist , während der Einfluß der SPD .
verhältnismäßig zugenommen hat ? Haben wir also eine

Niederlage erlitten ? Selbstverständlich wird niemand

leugnen , daß unsere Stimmenzahl gegenüber dem 7. Dezember un -

befriedigend ist . Aber ebenso verkehrt wäre die Auffassung , daß
unser Stimmenverlust eine Erschütterung der kvmmu -
n i st i s ch e n Position im Proletariat darstelle . Es ist
Pflicht unserer Genossen , allen Verdrehungen ds >r Tat¬

sachen in dieser Beziehung energisch entgegenzutreten . '

Es wäre besser gewesen , die Kommunisten hätten das

Wahlergebnis nicht durch einen Privatdozenten für
alte Geschichte , sondern durch einen S t a t i st i k e r mit

politischem Fingerspitzengefühl würdigen lassen , durch einen

Statistiker , der den T a t s a ch e n ruhig ins Auge sieht und sich
nicht vor ihnen scheut , selbst wenn sie eine harte , brutale , nieder¬

schmetternde Sprache sprechen . Nicht Illusion sondern
r e a l i st i s ch c A n s ch a u nin g gebührt diesem Wahlergebnis
— so wie es Sinowjew in Moskau in seiner letzten Rede , die
eine Absage an die Weltrevolution war , proklamiert hat .

Haben die Kommuni st en eine Niederlage
erlitten ? Ist ihre Position im Proletariat
erschüttert ? Wir antworten darauf zur Belehrung der

kommunistischen Arbeiter der „ Roten Fahne " nicht mit allge -
ineinen Deklamationen , sondern mit statistisch feststehenden
Tatsachen Wir prüfen die Entwicklung der Sozialdemokratie
und der Kommunistischen Partei vom 4. Mai über den 7. De -

zcmber bis zum 29 . März in folgenden Bezirken : Groß -
Berlin ( Wahlkreis Stadt Berlin , Potsdam I , Potsdam II )
Hamburg , Mitteldeutschland ( Wahlkreis Halle «

Merseburg ) , Westliches Jndustrierevier ( Wahlkreis
Westfalen - Süd , Westfalen - Nord , Düffeldorf - West , Düsseldorf -
Ost) . Das sind die Bezirke , in denen die industrielle Arbeiter -

schaft dicht gedrängt wohnt . Das waren zur Zeit der M a i -

mahlen , als die Arbeiterschaft noch unter dem Eindruck der

Inflationsoerzweiflung stand , die Hochburgen der

Kommunisten . Dort war der Sitz der radikalen linken

Kommunisten . Bon dort aus eroberten sie die Zentrale der

Kommunistischen Partei . Von dort aus kam der Ruf nach der

Bolschcwisierung der Kommunistischen Partei .

Welche Entwicklung hat sich in diesen Bezirken vollzogen ?
Wir geben zunächst eine Zahlenzusammenstellung für Groß -
Berlin :

Grost - Berlin .
Berlin - Stadt , Potsdam I, Potsdam II

4. Mai 7. Dezember 29. März

Sozialdemokraten . . . . 578 639 887 960 945 547

Prozent der Geiamtstimmen 20 39 34

Kommunisten . . . . .471 512
Prozent der Gesamtstimmen 18

Die Sozlaldemokralle gewann :
vom 7. Dez . bis 29. März 58 497
vom 4. Mai bis 29. März 366 868

432 176
15

349 489
12

Die Kommunisten verloren :
82 687

122 023

Die Sozialdemokratie hat seit dem 4. Mai m Groß - Berlin
dreimal soviel Stimmen gewonnen wie die

Kommuni sten verloren haben . Die Steigerung

ihres Anteils an dcr Gesamtstimmenzahl von 20 Proz . auf
34 Proz . zeigt , daß sie die Massenpartei der Ar -

beitcrschaft ist. Das Proletariat dcr Reichshauptstadt
folgt ihren Fahnen . Diese Entwicklung vollzieht sich am Sitz
der kommunistischen Zentrale , im Gebiet einer kommunistischen
Parteiorganisation , die sich selbst sür eine der besten und schlag -
fertigsten hält . Diese Zahlen zeigen aber auch noch ein weiteres :

Rechnet man die Anteile der sozialdemokratischen und der kom -

rnunistischen Stimmen an der Gesamtstimmenzahl zusammen ,
so ergibt sich, daß trotz des Rückganges des kommunistischen
Anteils von 18 Proz . auf 12 Proz . der Anteil beider zusammen -
gerechnet , von 38 Proz . auf 46 Proz . gestiegen ist. D i e

Sozialdemokratie , die Massenpartei der Ar -

beiterschaft , steigert den politischen Einfluß
der Arbeiterschaft in raschem Tempo .

Aehnlich wie in Groß - Bcrlin liegen die Verhältnisse in

Hamburg sind in Mitteldeutschland . Dafür geben
wir die folgenden beiden Tabellen :

Diese großen industriellen Bezirke bildeten das Rückgrat
der Kommunistischen Partei . Sie waren ihre Hoffnung . Dort

arbeitete ihr Organisationsapparot fieberhast . Dorthin ent¬

sandte sie ihre besten Organisatoren und Agitatoren . Die

Niederlage der Kommunisten in diesen Bezirken ist ent -

scheidende Niederlage für die Gesamlpartei . Wer Tatsachen
sehen und zur Grundlage seines Urteils machen will , muß die

Cntwillluna in diesen Bezirken nachprüfen .



Hamburg .

Sazialdemokrokea . . . .
Pvo�eiit der lüefamtftimmen

fiütnmun ' flen

. . . . . .
Prozcnl der Gesamtstimmen

Vie Sozialdemokratie gewann :
ndm 7. Dlh . bis 29. März 10S2S
Pom 1 Mai bis 29 . März 40 670

4 Mai 7. De, . 20. März

178 587 203 4SI 214 257
37,5 32 36

114 365 90 250 67 577
16 . 14 II

Die Kommunisten verloren :
22 673
46 788

Halle - Merseburg .

4. Mai

110971
15

7. Dez .

185 078

18,6

163 617

22,5

29 März

143 420

21,5

136 896
20

Die Kommunisten verloren :

26 721
46 985

Sozialdemokraten . . . .
Prozent der Gesamtstimmen

Kommunisten . . . . . .183 881

Prozent der Gesamtstimmen 25,5

Die Sozialdemokratie gewann :
vom 7. Tez . bis 29 . März 8 842
vom 1. Mai bis 29 . März 32 449

Das Verhältnis in Ha m b u r g ist besonders interessant .
Dort haben seit dem 4. Mai die Kommunisten rund 46 000
Stimmen verloren , die Sozialdemokratie aber hat
rund 40 000 Stimmen gewonnen . Es handelt sich
nicht darum , dah kommunistische Arbeiter der Wahl fern -
bleiben , sondern uni eine Zurückgewinnung der kom -
monistischen Arbeiter durch fte Sozialdemokratie . In H a l l e-

Mcrseburg hatten noch am 4. Mai die Kommunisten rund
73 000 Stimmen mehr als die Sozialdemokratie , heute ist die

Sozialdemokratie den Kommunisten u m 7000
Stimmen voran .

Am drastischsten adex zeigt sich die allgemeine Entwick »

tungstendenz im westlichen Industriegebiet . Hier
war die stärkste Position der Kommuni st ischen
Partei . Hier empfanden die Massen den ungeheuren Druck
der S ch w e r i n d u st r i e am härtesten . Zum Druck eines
brutalen Unternehmertums kam der Druck der B e s a tz u n g s -
mächte . Die st a a t l i ch e Organisation war unter
der feindlichen Besatzung aufgelockert . Die In -
flation trieb die Massen der Bergarbeiter und Industrie -
orheitcr zur Verzweiflung . So war der Boden bereitet für
den P u t s ch i s m u s der Kommunistischen Partei . Die Be -

völkerung nahm in großem Maße die wahnwitzigen Illusio -
nen und Phrasen der Kommunistischen Partei auf . Aus dieser
Stimmung heraus trug noch am 4. Mai die Kommunistische
Partei einen unoerkennbaren Erfolg über die Sozialdemo -
kratie im westlichen Industriegebiet davon . F a st 200 000
Stimmen mehr als die Sozialdemokratie brachte sie aul .
Heute hat die Sozialdemokratie in diesem Gebiet 450 000
Stimmen mehr als die Kommuni st ische Partei .
Ein völliger Umschwung ist eingetreten . Darüber unterrichtet
die folgende Tabelle :

Westliches Industriegebiet .
Westfalen - Süd , Westfalen - Nord . Düsseldorf -

West , Düsse ld orf - Ost .

4. Mai 7. Dezember 29. März

Sozialdemokraten . . . . 578 140 816 596 824 749
Prozent der Gesamtstimmen 14,2

'
10,7 22,4

Kommunisten . . . . . .766 492 531 176 377 171
Prozent der Gesamtstimmen 18,8 13,6 9,2

Die Sozinldemokralie gewann : Die Kommunisten verloren :

vom 7. Dez . bis 29 . März 8253 154 005
vom 4. Mai bis 29 . März 246 609 388 321

Die Sozialdemokratie hat im Industriegebiet seit dem
4. Mai rund 250 000 Stimmen gewonnen , die Kom -

iiiuniften aber haben rund 390 000 S t i m m « n v' e r - l o r e n.
Im übrigen zeigen die Verhältnisse im Industriegebiet in n o ch

I schärferer Form dieselbe Tendenz wie in Berlin , Ham -
bürg und Mitteldeutschland . ,

Faßt man die Wahlergebnisse der hier im einzelnen be -

handelten Gebiete zusammen , so ergibt sich ein Gesamt -
bild , das eine eindeutige , auf feste Tatsachen gegründete
Antwort auf die Fragen der „ Roten Fahne " gibt : Haben
die Kommunisten eine Niederlage erlitten ?

Ist die Position der Kommuni st ischen Partei
im Proletariat erschüttert ? Die folgende Tabelle

gibt das Gesamtbild der Entwicklung in den großen deutschen

Industriegebieten :

Tie grohen Jndustrie - Gebicte .
Groß - Berlin , Hamburg , Milteldeutschland , Westen .

4. Mai 7. Dezember 29 . März
Sozialdemokraten . . . 1441 387 2 042 165 2 127 983

Prozent der Gesamtstimmen 17,4 24,1 27,5

Kommunisten . . . . .1535 260 1217 219 931 133

Prozent der Gesamistimmen 18,6 14,4 12

Die Sozioldemokralle gewann : Die Kommumsteu verloren :
vom 7. Dez . bis 29. März 85 818 236 086
vom 4. Mai bis 29 . März 686 596 604 117

Noch am 4. Mai hatte in diesen großen deutschen Industrie -
gebieten die Kommunistische Partei f a st 100 000 Stimmen

mehr als die Sozialdemokratie . Heute zählt die

Sozialdemokratie in diesen Gebieten 1 200 000 Stimmen

mehralsdieKommunistischePartei . Vom 7. De -

zember bis zum 29 . März hat die Sozialdemokratie 85 000
Stimmen gewonnen , die Kommunisten aber 28ö 000 Stimmen
verloren . Ist das keine Niederlage ?

Vom 4. Mai jris zum 29 . März aber zeigt sich ein völliger
Umschwung . Vom 4. Mai bis zum 29 . März v e r l i e r t die
K o m m u n i st i f ch e Partei in den deutschen Industrie -
gebieten 604 000 Stimmen , die Sozialdemokratie aber

gewinnt 690 000 Stimmen . Das bedeutet , daß die

Sozialdemokratie nicht nur kommunistische Stimmen zurück -
erobert hat , sondern noch weit darüber hinaus angewachsen
ist. Die Sozialdemokratie ist die Massenpartei der Arbeiter »

schaft , der die Zukunft gehört .
Faßt man schließlich die Wahlergebnisse im ganzen Reiche

ins Auge , so ergibt sich folgendes : Die Kommunisten verlieren
rund eine Million Stimmen . Die Sozialdemokratie hat ihre

Stimmenzahl behauptet , trotzdem die Wahlbeteiligung um
11 Proz . zurückgegangen ist . Die Gesamtheit ihrer Anhänger
ist von diesem Rückgang ebenso betroffen worden wie die aller
anderen Parteien . Das bedeutet , daß in diesem Wahlgang
die Sozialdemokratie zum Kreis ihrer Wähler vom 7. De¬

zember noch fast eine Million neuer Wähler hinzuerobert hat .
Die Million Wähler , die sich von den Kommunisten abge -
wendet hat , ist nicht ins Lager der Indifferenten gegangen ,
sondern ist zum großen Teil zur Sozialdemokratie zurück -
gekehrt . -

Die Antwort der Tatsachen ist laut und

vernehmlich . Wir hoffen , daß die kommunistischen Ar -
bcitcr sie besser verstehen als ihre Führer und ihre Presse .
Die Kommunistische Partei hat eine ent »

scheidende Niederlage erlitten . Nach einer

solchen Niederlage gibi es kein Aufwärts mehr . Es handelt
sich nicht um Zufälligkeiten . Es handelt ' sich auch nicht darum ,
daß der Parteiapparat der Sozialdemokratie besser ist als der
der Kommunistischen Partei . Es handelt sich darum , daß die

Kommunistische Partei eine unmögliche Politik
geaen die Interessen der Arbeiterschaft ge »
trieben hat . Die Antwort auf diese unmögliche Politik hat sie
aus den großen industriellen Bezirken Deutschlands erhalten .
Die Sozialdemokratie , die wahrhaftArbeiterpolitit
betreibt , ist in unaufhaltsamem Vormarsch . Die Kommu -
nistische Partei bricht zusammen .

Ernste Arbeit für das Wohl und die Zukunft der Arbeiter -

schaft und des ganzen Volkes , das ist es , was die industrielle
Arbeiterschaft Deutschlands will , geschlossener Kampf
gegendiepwlltischeundsozialeReattion , nicht

Zerstörung der Arbeiterfront und kommunistische Phrasen k

Mögen die Kommunisten , . die auch am 29 . März noch den

kommunistischen Parolen gefolgt sind , dem Beispiel ihrer ein -
' ' '

Reil
.

. . . . . .
sichtigeren Kameraden folgen '
sozialdemokratische Front !

reiht Euch ein in die große

versthleppung in Magöeburg .
Massenproduktion von Bcweisauträgen .

Die Taktik der Verteidiger des völkischen Verleumders in Magdc -

bürg geht darauf hinaus , das Gericht und die Oesfentlich ' cit zu
ermüden , durch immer neue Beweisanträgc von dem Kernpunkt
des ganzen Verfahrens abzulenken , immer neue , ausschließlich

polltische Probleme in den Kreis der Erörterung zu stellen ,

um dadurch schließlich eine völlige Verwischung des klaren e. at -

bestände ? herbeizuführen . . _ _ _ _„ . . . . . .
Daß das Gericht diesem Antragsieber so völlig freien Laus laßt ,

zeugt von einer geradezu bewunderungswürdigen Langmut , die

fast den Verdacht aufkommen läßt , als ob die Massenproduktion von

Veweisanträgen einzelnen Richtern nicht unangenehm wäre

Heute beantragte Rechtsanwalt Luetgebrune die Ladung

des ehemaligen Reichskanzlers Michaelis und seines Kaiizielchess ,

der Staatssekreiäre Kühlmann und Zimmermann , einiger Generale

und Adsiitonten . Georg Ledebours und einer Schriftstellerin Ko- ka .

Die Staatsanwaltschast erklärte , sie werde eine umfangreiche

Antwort auf die Beweisanträge vorbereiten . Entschieden wurde

»och nichts . . . . . . .
Dann wurde mit der Zeugenvernehmung begonnen und Zwiachsl

Kriminalassi st « nt Otto Rhein - Berlin gehört , der im Kriege

in der politischen Polizei in Berlin tätig war . Der Zeuge

hat an der Treptower Versammlung teilgenonnnen und

schilderte den Verlauf der Versammlung : Eberl sprach zuerst gegen

den Streik und wurde deswegen beschimpft . Bon den Arbeitern , che

zur Versammlung zogen , wurde gesoat , daß die Parte , den

Beiehl gegeben habe , Stellungsbefehlen nicht Folge zu leisten . Eben

erklärte auf Zurufe , daß die Partei dasür sorgen worde daß

Stellungsbefehle nicht du rchge fuhrt werden . Dor�. :
Sie haben a! jo nicht gehört , daß Eberl ousforderte . sich nicht zu stellen ?

Zeuge : Nein . Di « Parole , den Stellungsbefehlen mcht zu folgen , te ,

von Dunkelmännern ausgegangen , die bei jedem Streik

im Hintergrund « bleiben . Dorf . : Wissen Sie , ob Hauptmann v on

B « e r f e l d e im Januar 1918 zur USP . gehörte ? Zeuge : E ? flinfl

das Gerücht umher , daß während des Streits Beerfelde rat der USP .

in Verbindung stand . t . . . . . . _ „ .
Äriminalossistent Jalley war ebenfalls von der polihschen Pouzei

zur Ueberwachung der Treptower Versammlung bestimmt worden ,

weiß sich jedoch der Rede des verstorbenen Reichspräsidenten Nicht

mehr zu erinnern . Der Zeuge hat dem Abgeordneten Dill -

mann ° m Tag ? der Versammlung dos R e d e v e r b o t uberbracht .

Agent Paul krause arbeitete an der Eisenbahn mit dem Zeugen

Syrig zusammen . Der Zeuge schilderte Syrig als einen politisch

linksstehenden Mann . Anläßlich des E. senbahnerstrciks kam

Syrig auch aus den Munition ? arbeiterstreik zu sprechen

und habe erklärt , daß Eberl die Bewegung abgewürgt habe , kein

Streik könne durchkommen , in den die SPD . sich hineinmische .

Syrig meinte offenbar , daß der Streik gelungen wäre , wenn Ebert

n i ch t gesprochen hätte . �
Der hierzu vernommene Zeuge Syrig b est ritt , sich in dem

Sinne geäußert zu haben . R. - A. Blartin : Herr Krause , sii >d

Ihnen von der SPD . Vorteile versprochen worden ?

Zeuge : Rein , gestern kam ein Herr von der Deulschnalional ? »

Dolkcparlei und fraale , ob ich nicht in die Partei eintreten wolle .

Ich habe mich hier freiwillig gemeldet , weil man den Syr,g hier

nichl schwindeln lassen kann , daß sich die Bäume biegen .

Der folgende Zeuge , Hermann Cudlke , war 1918 in der topan -
bauet Geschiißgießerei tätig und gehört « dem Arbeiterausschuß a».

Die Lustfahrwerhanölungen .
Verschiedene Pressemeldungen behaupten , daß die Reichsregir -

rung bereit sei , für eine etwaige Erhattung der Friedrichshasener

Luftschifshalle eine Ueberfluggenehmigung für französische Flug -

zeuge über deutsches Gebiet zu gewähren . Don zuständiger

Stelle wird diese Meldung als jeglkcher Grundlage entbehrend he -

zeichnet . Die bisher in der Presse über den Fortgang der Pariser

Luftfahrtverhandlungen erschienenen Nachrichten sind fast durch

weg unrichtig . Es haben bisher nur informatarische Be -

sprechungen stattgefunden .

« Krönung muß fein !
Von Peter Michel .

Der Straßenbahnwagen gleitet im großen Halbbogen einer
Haltestelle entgegen . Der Schaffner , der auf der Plattform steht ,
Ichiebt die Tür zum Wogeninnern ein wenig auf und rust laut :
Münchener Platz ! Dann packt er mtt der linken Hand die senkrechte
Metallstange neben den Zugangsstufen , macht eine kurze Drehung
und hängt den Oberkörper über den Wagenrand . . Er hält Ausschau ,
ob vorn bei der Haltestelle Fahrgäste warten . Die Straße ist leer .
Cr dreht sich wieder zurück , wirst einen Blick nach hinten durch die
Scheibe , sieht die Insassen der Plattform der Reihe nach an , und da
d, innen und draußen keiner Anstalten macht , abzusteigen , gibt er
auch kein Klmgelzeichen nach vorn zum Führer , sondern läßt de »
Wagen an der Haltestelle vorüberfahren .

Auf einmal fragt ein hagerer Herr mit kurzem » energisch ge -
stvtzlcm Schnurrbart und stechenden Augen hinter den Brillen -
gläsern , der bei . jedem Rütteln des Wagens mit seinem schwarzen
Ueberzieher den Mantel des Schaffners streift : „ Warum lassen Sie
mcht halten ? "

Der Schaffner : „ Hätten Sie mir gesagt , daß Sie absteigen
wollen . . . "

Der Herr : „ Wozu brauche ich Ihnen das erst mitzuteilen .
Bei einer Haltestelle haben Sie zu holten , das ist doch selbstverfländ -
lich ! "

Der Schaffner : „ Wenn aber keiner auf - oder absteigen
will . .

Der Herr : „ Woher können Sie wissen , daß ich nicht ab -
steigen will ? Habe ich es Ihnen vielleicht gesagt ? Ich bin mir

f dessen nicht bewußt ! "
Der Schaffner : « Aber Sie hätten mir doch sagen

können . .
Der Herr : „ Ach , ich muß wohl erst kniefällig bitten

oder ein schriftlichcq Gesuch einreichen , damit Sie sich die Mühe
machen , die Kl ' Ngel in Bewegung zu setzen ?"

Der Schaffner : „ Wenn Sie wünschen . . . "
Der Herr : „ Ich wünsche nicht , ich verlapgel Ich habe

das gute Recht zu oerlangen . Dafür habe ich bezahlt . Und S i e
haben die Pflicht , bei einer Haltestelle zu hallen . Dafür werden
Sie bezahll ! "

Jetzt misch sich ein anderer , einfach gekleideter älterer Mann in
das Gespräch . Er bemerkt ruhig : „ Im Wagen auf einem Schlld
sidst . die Fahrgäste möchten ihre Absicht , auszusteigen , dem Schasfner
uou ; or mitteiie ». "

D c r H e r r : „ Ach so. damit die H e r r e n Arbeiter ( hier spießt
er den Zwijchenrcdncr mit seinen Blicken förmlich auf ) bloß keinen

Hanbgrisf zuviel machen ! Ra . es werden auch wieder andere Zeiten
kommenl Gott sei Dankt "

Als wollte er der Brust Raum schaffen für den Stcßseufzer der

Befriedigung , den ihm die Gewißheit der bevorstehenden „ anderen
Zeiten " entlockt , öffnet er den obersten Knopf seines Ueberziehers .
Am Rockaufschlag wird ein schwarzweißrotes Bändchen sichtbar .

Inzwischen hat der Echafsncr , um dein Streit ein Ende

machen , rasch hintereinander mehrere kurze Klingelzeichen nach von »

zum Führer geschickt . Die Räder beginnen in den Schienen zu
kreischen , und mit einem Ruck , der den hageren Mann beinahe aus
die Nase wirst , steht der Wagen mitten auf der Strecke .

„Bitte sehr ! " sagt der Schaffner höflich .

Der Herr tut , als höre er nichts .

„Bitte sehr ! " wiederholt der Schaffner dringlicher , „ Sie wollten

doch aussteigen ! "

Da richtet sich der hagere Herr hoch auf , sieht de » Beamten

ganz erstaunt an und antwortet : „ Wieso ? Habe ich davon ein
Wort gesagt ? Ich fahre mit bis zur Endstation . Aber Ord -

nung muß sein ! "

Volksbühne : Drei neue Liederzyklen . Jedes der drei Werk « scharf
profiliert : Max E Itingcrs „ Aus der Völker Liebesgartei . " ,
12 Gesänge für eine Altstimme und Klavier , von einer großen , weit -
geschwungenen Melodik , die auf dem Grunde einer fein ziselierten
Klavierpartie , eines feinmaschigen und empfindsamen Netzes von
Tönen , Motiven und Akkordpackungen ruht . Ganz anders Paul
Schramm ? Zyklus von 11 Gesängen für Bariton , der den Schwer -
punkt ins K avier verlegt , die freie Diktion des Tollerschen Vorwurfs
bald gefan�ich, bald rezitierend behandelt , der Musik , Weg und Ziel
aus dem Tex c nimmt , dann wieder nur aanz locker Worte über
freier tonlicher Entwicklung oerstreut . Plastisch und packend der erste
Teil besonders , mit seinem monotonen Moi . v , den gegensätzlich frei -
ziehenden Bässen , am eingänglichsten vielleicht in der straften Fassung
des » Schwä ' bchen . der Morgen ist da " : dreitei ige Liedform , Stroph g-
keit , klarste Struktur . Groß auch manche Steigerung , die meist in
der reinen Sphäre des Dreiklanglichen endet , das hier zwar schcn
gekannte , aber neue Werte Hot : „ Im Tanze träumt das heilig « Lied
der Welt . " Und nun nach oll dieser , ganz nach innen gewandten ,
zergrübelten und differenziertesten Kunst die Musik eines , der aus
einer Seele singt , die überquillt von der Freude am klanglichen Wohl -
sein , dem Schwung einer gesunden und kraftvollen , allem Zerklüfteten
abholde Erotik : Hermann ZUchers „ Aus dem Hohelied Salo -
monis . " Eine Welt trennt dieses Werk von den vorhergehenden .
Nicht mebr der fi ' r * trotz febl ' - r MfrtMMrag doch Mr>iJw >re Stil eine »
vorwiegend noch innen gerichte en Schauens , vielmehr ein hohe »,
emphattfches Aussingen in den beiden Stimmen , den vier Streichern
und vom Klavier . Fesselnd das alles in der Wahl seiner Klangmittel .
auch in seiner forir . a ' en Eestaltunq der Variationen . E « erübrigt sich
eigentlich zu sagen , daß Ern esst ine Färber - Strasser und
Wilhelm Guttmann In erpreten waren , die das Schwierig «
der Materie ganz durchgeistigt hatten , daß Paul Schramm m
Feierstimmung Bestes gab und das B enz - Quartett dem Zilcher »
sehen Wert hohen Schwung oerlieh . S . G.

Frühling «ine » Jungen ! Ein Sonnenstrahl fand meine Hand

diesen Lormittag , als sie fester eingriff in das Hebelwert memer

Drehbant .
Meiner ? Nun , ich stehe schon seit Herbst daran . Sie ist wirtlich

gut . Manchmal dachte ich schon: sie wüsste um die niedrigen Akkord -

preise . Sie saust dann

- - -

—
Wer abends quillt Haß auf . Beim Lampenschein , über Bucher

gebeugt , traumdurchschreitend andere Lande .
Dann Fluch : gekettet an kalter Maschin « ! Draußen stürzt

Sonnenflut schon auf Gefilde — bei mir : 4000 Stück pro Schicht —

und kaum Zeit zum Frühstücken bei Oelgestank .
Wenn man Iackie Coogan gewesen wäre . Aber so

- - -

Mein Kollege neben mir . der junge Thüringer , will wieder aus
Wanderschaft

- -

Aber ich kann nicht mit , kann nicht fort von meiner Drehbank .
Nicht etwa der plundrigcn Zweipsennlgzulage wegen , die mir

der Meister versprochen - - —

Ich kann nicht fort ! Vielleicht liegt es in den Griffen ver -

borgen — daraus Werk wächst —

Nicht mir , nicht uns !
Aber mich überwältigt der Gedanke : Arbeit ! Kann man Arbeit

lieben , die nicht für sich "selbst wird ?
Ja !
Draußen wird Frühling sein .
Ich bleibe an meiner Maschine .
Sie soll Frühling werden - - mir - - - uns !
Viele Brüder leben gleiche Qual - - - O. Z.

( Eine Heiratsbewegung unter Nonnen . Japan zähll zurzeit
allerlei „ Bewegungen " . Die Arbeiter schließen sich zusammen , die
Frauen wollen sich emanzipieren , sogar die Bettler und der Aus -
wurf ( die verachteten Klassen ) fordern ihre Menschenrechte . Eine
ganz merkwürdige neuzeitliche Bewegung hat nun auch die bud -
dhistischcn Kreise des Landes ergriffen . Unter der Jodo - Sekte
dieser buddhistischen Kirche im Lande haben sich 3000 Nonnen zu -
sammengetan und eine Bewegung eingeleitet , die darauf hinaus -
läuft , die Sitte des Zölibats (Ehelosigkeit ) aufzuheben . Im März
will diese Kirche ihre allgemeine Versammlung in Tokio abhatten :
diese dreitausend Nonnen beabsichtigen , ihr diesen Antrag zu unter -
breiten . Sie begründen ihre Forderung nicht ungeschickt damit , daß
sie das nämliche Recht wie die Priester verlangen ; denen ist die
Heirat nämlich gestattet . Zu gleicher Zeit fordern sie das Recht , cht
Haar lang tragen zu dürfen . Jedenfalls ist dieser Schritt der
buddhistischen Nonnen in Japan die neueste Phase der Frauen -
bewegung Ostasiens .

3u der vo ! l »bühve findet die Erftmissüfjmng de « von Paul Güntder
neulnizenierten „ tzamlet " mtt 0. L. Acha , in der Titettolle Sonn¬
abend 7 Uhr ftalt .

Tiller Du' ieux spielt bei dem im Tbealer i. d. SWmgqrätzer Straße ftalt »
findenden Gaissplel de « Wiener Teulschcn VolkStbcalerS dle Hauptrollen in
WedelindS „Franzi «! « ' und IeromeS „ Ladv Fanny " .

vorlräae Pro ! . Roberl N i e m a n n, Leipzig , spricht Lber „ Religion
und ( YesellichastSordnung ' am Donnerttag , 3 Uhr . im Wilbclm -
Gymnasium , Kochflr . 13, ans Veranlassung de « Deutschen Monistenbunde ».

vie . ver « nigriag der Zsland . revr . de " hält in Berlin . Donnerstag und
Freitag , ein « Taguna ab. Freitag , vormittag « 10 Uhr . spricht Dr . Gustav
Necket über die „ Edda von Suorri Sturlujou " im Hörsaal der UaicttfUäL
( Freier «»tritt ) .



potsüam und Severing .
Eine Entscheidung des Vezirksausschusses .

Dcir Potsdamer Bezirksausschuß hat heute in der Klage des

Magistrats Potsdam gegen die Stadtverordnetenversammlung
wegen Beanstandung des Stadtverordnetenbeschlusses vom 12. De¬

zember 1924 , in dem dem Oberbürgermeister Rauscher das volle
Acrtraucn der Stadtverordnetenversammlung ausgesprochen und
dem Minister des Inneren Mangel an Achtung der S e l b st v e r -
vi a l t u n g und Ueberschreitung seiner Befugnisse vorgeworfen wird ,
solgcndes Urteil gefällt :

Die Beanstandungsverfügung ist auszuheben . Der klage der

Stadtverordnetenversammlung wird stattgegeben . Gründe : Zunächst
ist strittig , ob die Beanstandung zulässig ' war . In diesem Punkt hat
sich der Bezirksausschuß der Klägerin nicht anzuschließen vermocht .
Nach der Rechtsprechung des Oberverwaltungsgerichts sind solche Be -
schlüfse der Beanstandung nicht fähig , die einen positiven Cha -
rakter nicht haben . In diesem Sinn hat sich der Bezirksausschuß vor
einiger Zeit gegen die Zulässigkeit eines Beanstandungsversahrens
ausgesprochen . Der Minister hat angeordnet , daß an dem Tage der
Berfassungsfeier die städtischen Gebäude in den Reichsfarben zu be -
flaggen wären , und der Magistrat hatte das abgelehnt . Dieser
Beschluß wurde vom Oberbürgermeister beanstandet , und der
Magistrat hatte sich dem versagt , was von außen an ihn beran -
getreten war . Hier handelt es sich nicht um einen negativen Beschluß .
chier ist die Versammlung ohne vorherige Befassung mit der Frage
aktiv gegen die Entscheidung des Ministers vorgegangen . Darum
ist die Beanstandung auch formell zulässig . Unerheblich ist es , daß
der Beschluß ausgeführt war . Der Beschluß ist in seiner Aus -
drucksweise lebhaft gefaßt . Der Bezirksausschuß inacht sie sich nicht
zu eigen . Der sachliche Inhalt des Beschlusses war von amts -
wegen nachzuprüfen . Es mußte bejaht werden , daß die Dersamm -
lung befugt war . sich mit der Angelegenheil zu befassen .

Es brauchte nicht eingegangen werden auf das Berliner Beispiel
mit dem Schießerlaß des früheren Polizeipräsidenlen v. Jagow , mit
dem sich die Berliner Stadtverordnetenversammlung ebenfalls besaßt
hat . Es genügt vollkommen , festzustellen , daß schon bei Polizei -
angelegenheiten die Stadtvorordnetenoersammlungen gewiss «
Befugnisse haben müssen , weil die Stadt als Trägerin der Polizei -
kosten finanziell interessiert ist und weil sie nach dem Tumultschaden -
gesetz haftbar gemacht werden kann . Des Bürgers Wohl und Wehe
und der Frieden in der Stadt gehören zum kreis der Ausgaben einer
Stadtverordnetenversammlung . Sie kann an ihrer Wahrnehmung
nicht gehindert werden . Auch die Rüge , die gegen den Oberbürger -
meister Rauscher ausgesprochen wurde , kann die Versammlung nicht
kalt iassen .

War die Versammlung befugt, sich mit der Angelegenheit zu
befassen , dann mußte auf die Sache selbst eingegangen werden
und dann muß man zurückgreifen aus den Erlaß des Ministers des
Innern und das Schreiben , das der Oberbürgermeister an den
Minister gerichtet hat . Der Bezirksausschuß steht auf dem Stand -
punkt , daß der Minister nicht befugt war . eine Mißbilligung aus -

zusprechen . Der Oberbürgermeister ist ein Beamter der Selbst -
Verwaltung . Der Staat hat ihr gegenüber nur die Rechte , die im
Gesetz festgelegt sind . Dies « Rechte sind im Disziplinargesetz
niedergelegt . Es kann auf Entsernung aus dem Amte , Geldstrafe ,
Verweis oder Verwarnung erkannt werden . Der Minister hat einen
anderen Weg gewählt . Dazu war er nicht befugt . Was die

Berösfentlichung des Erlasses betrifft , so würde eine amtliche Ber -
Oifemiichung unzulässig sein . Es ist ungeschriebenes , aber gellendes
Recht , daß persönliche Sachen nicht öffenllich , sondern ge -
heim behandelt werden . Zum Kern der Sache : Es kann dahin ge .
stellt werden , welche Persönlichkeit Bäsch ist . lieber Weltanschau¬
ungen kann vor Gericht nicht gestrillen werden .

Die Aeußerungen von Bäsch sind in der « rnstzunehmenden Preise
oerbreitet worden und von den nationalen Kreisen Bolpdoms als

Beleidigungen empfunden worden . Sie haben stark beunruhigt , und

dagegen war die nationale Bevölkerung schutzlos . Der Oberbüraer -
meister hatte nur die Absicht , aufmerksam zu machen , daß die Eni -
i. Heidung des Ministers nicht haltbar wäre . Es ist nicht ersichtlich ,
warum sin Oberbürgermeister dieses Mittel nicht gegenüber dem
M i n i st e r anwenden soll . Es ist dem Oberbürgermeister zum
Borwurf gemacht , daß er den Fackelzug nicht angehallen hat .
Der Jnstanzenzug ist eine notwendige Einrichtung der Verwallung ,
um ein Nebeneinanderregieren zu verhindern . Aber er muß Aus -
nahmen erleiden . Es gibt Fälle , wo man sich über den Kops des
Ministers hinweg mit Reichsbehörden In Verbindung setzen kann .
Wenn Blutvergießen droht , gibt es keinen Jnstanzenzug . Der Bs -
zirksausschuß ist nicht zur Ueberzcugung gekommen , daß dem Ober -
büxgermeister ein Vorwurf gemacht werden kann , sondern daß er
durckiaus feine Pflicht erfüllt hat . Daraus ergibt sich , daß der Erlaß
des Ministers rechtlich nicht haltbar ist und der Beschluß
der Stadtverordnctenoersamlung nicht beanstandet wer -
den kann .

_ _ _

tzern ' ot über den Sicherheitspakt .
Pari ». 31. Mär ; . sWTB . ) Wie „ Matin " meldet , hat H e r r i o t

ptslern der Delegation des Kammcrausschusses für auswärtige An¬

gelegenheiten Mitteilung über den abzuschließenden Sicherheitepakt
gemacht , aus der sich der Wunsch der französischen Regierung ergibt ,
daß Holland als Herr des „ Lochs von Limburg " dem Pakt bei -

tictcn soll . Zwei weitere Punkte hätten die besondere Aufmerksam -
keit der französischen Regierung in Anspruch genommen : erstens die

Tatsache , daß Deutschland sich eine Art Bewegungsfreiheit
für die Revision seiner O st grenzen vorbehalte , indein

es die Evemualitüt von Schiedsgerichten mit Polen und der Tschecho -

slowakei vorschlage , und zweitens die Aorbereitung der An -

gliederung von Oe st erreich . Herriot habe der Delegation
eine Mitteilung der britischen Regierung unterbreitet , die gewisse

Unsicherheiten aufkläre und Polen Garantien geben könne . Der

Ministerpräsident habe erklärt , daß er jetzt eine Antwort vorbereite ,

und daß es ihm nötig erscheine , der deutschen Regierung ohne Zeit -

vertust eine Antwort zu geben . Er habe auch bestätig «, daß es die

Meinung Englands fei , man könne keinen Sicherheilspakt mit

Deutschland vor seinem Einteilt in den Völkerbund schließen . Dies

hindere jedoch nicht , den Meinungsaustausch fortzusetzen . Schließlich
werde man auch der Ausdehnung des Sicherheitspakles auf andere

Nationen unter Reform der Schiedsgerichtsoerträge zustimmen .
. Aber in einer Beziehung seien die englischen Absichten festgelegt , in -

den , Großbritannien seine militärische Bürgschaft nur

für die N heingrenze anbiete .

Tin zuständiger deutscher Stelle wird nachdrücklich

erklärt , daß weder ein neues deutsches Memorandum zur

Sicherheitssrage den Ententemächten übergeben worden ist ,
noch daß die deutschen Vorschläge neuerdings gegenüber diesen
Regierungen erläutert worden seien . Zu der Pariser Draht -
mc ' dung des „ V o r w ä r f s " , die wir heute früh veröffentlicht
haben , erklärt man , daß in den letzten Tagen ein Gespräch des

Außenministers Stresemann mit dem französischen Bot -

schaster in Terlin zur Sicherheitssrage nicht geführt worden

sei. Herriot und Chamberlain haben , der erste gestern
im Kammerausschuß für Auswärtiges , der andere in seiner
Unterhausrede , den gleichen Tatbestand bestätigt , und eine

Reuter - Meldung unterstreicht nochmals , daß die Aufzählung
der deutschen ZZzrschläge in der Unterhausrede Chamberlains

seitdem eine Bereicherung nicht erfahren haben . Chamberlain
habe auch ausdrücklich gejagt , daß die nächst « Phase in diesen
Verhandlungen wohl die Beratung der Alliienen darüber sein

werde , ob und rue �- vtschland zu einer Erläuterung seiner
Vorschläge aufgefordert werden solle .

Der Pechvogel .
Ging nicht neulich durch die Presse die Geschichte jenes armen

Kerles in Paris , der aus einem Bäckerladen einen Kuchen mauste ,
was drei Tage Hungers schon erklärlich machen können , prompt
festgenommen und abgeführt wurde , und als er dann wenigstens
vom Kuchen esien wollte , in eine eiserne Attrappe biß ? Run , solche
Sachen passieren in Berlin auch . Freilich war die bewußte An -

gelegenheit nicht so schmerzhast , sie kostete aber vierzig Mark Strafe
und eine große Enttäuschung . Der junge Herr S. , ein bildhübscher
und sescher Bursche , der ( von wegen Eitelkeit ) doch hoffentlich nicht

diese Zeitung in seine rcichberingten Finger bekommt , hatte kein

Geld und , worüber er besonders untröstlich war . nichts zu rauchen .

Für seinen Chef holt er Zigarren , denkt sich dabei , ein unbezahltes
Päckchen Zigaretten weniger wird den Händler nicht pleitemachen ,
laß » also eine Packung mitgehen und ist wütend , wie er auf der

Straße keinen Tabak drin findet . Den wirft er weg , sich selber

seiner Mutter voll Reue an den Hals — was hilft ' s : Justitia hat

ihn schon .
Die Zuschauer lächeln , die Zeugen lächeln , die Türschließer —

überhaupt alle lächeln ; selbst der Richter , der gestrenge , tut ' s aus -

nahmsweife . Und fragt milde : „ Wollen Sie die vom Staatsanwalt

beantragten vierzig Mark bezahlen ? "
„Selbstvaständlich , machen wa ! "

Sitzungspolizei unü Verteidigung .
Di « Strafrechtlich « Vereinigung der Berliner

Anwälte hott « zu einer Sitzung eingeladen , die zu ihrem Gegen -
stand die bekannten Vorgänge im Leipziger Tscheta -
prozeh hatte . Wie erinnerlich , wurde der Verteidiger Dr . Samter ,
der trotz der Wortentziehung weitersprach , vom Borsitzenden aus
dem Saale entfernt . Rechtsanwalt Dr . Holpert stellt « zu Beginn
seiner Ausführungen die Tatbestände fest und konstatiert «, daß der

Reichsjustizminister , der oberste Hüter der Rechtspflege , sich auf die
Seit « des Vorsitzenden des Staatsgerichtshofes , Dr . Niedner , ge -
schlagen habe . Cr hat im Reichstag kurzerhand erklärt : „ Der Bor -
sitzende hatte das Recht , dies « Hemmungen zu überwinden . " An
der Hand des Gesetzes zum Schutze der Republik , des Gesetzes über
den Staatsgerichtshof , an der Hand der Gerichtsverfasiung , der

Strafprozeßordnung , einer Entscheidung des Reichsgerichtes und der

Kommissionsberatung bei Schaffung der Strafprozeßordnung im
Jahre 1877 wies der Referent nach , daß der Borsitzende nicht das
Recht habe , gegen den Verteidiger , der dem Staatsanwalt gleich -
gestellt ist , Strafmaßnahmcn zu ergreifen . Don dem Gesetzgeber sei
ganz bewußt der Aorsitzende mit solch einem Recht « nicht ausge -
stattet worden . Ebensowenig darf er dem Anwalt sein Mandat
entziehen oder auf dem Wege des Hcnisrechtes ans dem Saal ent -
fernen . Prof . Dr . Goldschmidt pflichtete den Ausstihrungen des
Referenten bei und nahm auch seinerseits ganz entschieden gegen
die Verteidiger Dr . Nicdners Stellung . Nachdem Dr . Thiele
gegen die Hsrabminderung der Würde des Anwaltstandes Stellung
genommen , Dr . Brandt in kurzen Worten Dr . Niedners Ber -
halten gegen di « Verteidiger durch Tatsachen illustriert hatte und
Dr . Weinberg und ander « eine rücksichtslose Klärung des
Problems gefordert hatten , teilt « Rechtsanwalt Dr . Hein einen
weiteren Fall von Entfernung eines Anwalts aus dem Gerichtssaal
mit . Diesmal war es der Richter . Dr . D e n n e w i tz vom Schössen -
geeicht Schöneberq . Justizrat Dr . Hoffstädt hatte in einem Zivil -
oerfahren einen Antrag zu stellen . Als er daran vom Richter ge -
hindert , auf seinem Antrag bebarrte . wurde er mit den Worten :
„ Berlasien Sie da , Zimmer , dort ist die Tür " hinauzgewiesen .
Justizrat Dr . Hosfftödt leistete dieser Aufforderung kein « Folg «. Der
Richter rief nach dem Justizwachtmeister : da zoa «s der Rechts -
amvalt vor , freiwillig den Saal zu verlassen . Die herbeigeeilten
Justizwachtmeister wurden vom Richter mit den Worten empfangen :
„ Es ist nicht mehr nötig , er ist von allem gegangen . " Der Redner
erblickt « in diestm neuen Falle eine Gefahr fürdie Rechts -
pflege . Unter allen Anwesenden gab es nur ein « �Stimme, die
dafür war , durch eine friedliche Aussprache mit der Staatsanwalt -
schaft und dem Richterstande di « Fvaae zu klären . Am 6. April
d. I . findet zum gleiechn Thema ein « Sitzung de « Berliner Anwalt -
verein ? statt , zu dem auch die Richtervereinigungen «ingeladen sind .

Er zahlt nur mit Wechseln .
Wegen Wechlelfälschvna wurde der 35 Jahre alte aus München

gebürtige Pianohündler Reinhold Voigt von der Kriminalpolizei
festgenommen . Seit ungefähr drei fahren betrieb er in der Sander -
straß « 30 zu Neukölln eine Pianohandlung , die bis gegen Ende vori -
aen Jahres reell geführt wurde . Seit dieser Zeit ober ging es mit
Voigt bergab . Er mach ! « umfangreiche Bestellungen , besonders bei
kleinen Klaoiermachern . Durch «ine große Reklame verstand er es ,
sich in seinem Geschäftszweige bekannt zu machen . Seinen Lieferanten
erzählte er , daß «r viele Austräte für das Rheinland habe , und die
Aussicht , vielleicht noch weitere Bestellimgen zu erhalten , veranlaßt «
die Leute , Wechsel anzunehmen . Die Wech ' el stellt ? er teilweis « selbst
aus , rief sich dann von der Straße irgend jemand herein und
ließ ihn gegen Entgelt von 5 Mark den Wechsel akzeptieren
und unterschreiben . Wenn die Lieferanten später dies « Wechsel «in -
lösen wollten , « rmies es sich, daß sie völlig wertlos waren . Nach
den bisherigen Feststellungen der Kriminalpolizei hat Voigt über
KO 0 0 0 M a r k Wechselschulden . Wahrscheinlich wird sich die
Summe aber noch erhöhen , sobald seine Gläubiger von seiner Fest -
» ahme erfahren . Die gelieferten Klaviere verkaufte er sofort zu so
niedrigem Preise , daß er damit jede Konkurrenz au , dem Felde schlug .
Die Krimina ' polizei ermittelte Vocat in einem Gasthos in Friedrichs -
Hagen . Sein Gepäck , das er bei sich hatte , ließ darauf sch ' ießen , daß
er flüchten wollte . Mitteilungen von weiteren Geschädigten nimmt
di « Kriminalpolizei , Dienststelle C 7 im Polizeidienstgebäud « in der
Georgen kirchstr . 30/31 entgegen .

Verhaftung von Falschmünzern .
Bei der Verausgabung von falschen Geldscheinen wur -

den am vorigen Mittwoch
'
in Potsdam zwei Männer festgenommen ,

die kleine Geschäfte aufsuchten und geringe Einkäufe mit Falsch -
scheinen bezahlten . Sic wurden festgestellt als ein Kunstmaler Erich
M a t h i s und ein Kaufmann Willy M a t h i s, die zusammen
in der Dahlmannstraße zu Charlottenburg wohnten . Bei ihnen
fand man für 3 500 M. gefälschte Fünfrenten mark -

scheine . Sic leugneten , die Fälschungen auch selbst hergestellt zu
haben . Die von Potsdam aus benachrichtigte Falschgelddienststelle
ermitteste die Wohnung der Verhafteten , fand aber dort nichts
mehr . Sie stellte jedoch fest , daß ein dritter Bruder in dem Atelier
des Kunstmalers in der Rosenheimer Straße gewesen war und es
mit einem Koffer verlassen hotte . Endlich ermittelten die Beamten

auch die Wohnung des Oskar Mathis In der Wrangelstraße und

nahmen dort auch ihn fest .

_ _ _ _ _

Beim Spielen überfahren und getötet wurde die zehnjährig «
Schülerin Johanna Zimmer aus der Sceburger Str . 22 in
Spandau . Im Eifer des Spielens mit anderen Kindern übersah die
Kleine einen Kraftwagen , überhörte auch die Warnungssignale
und geriet unter di « Räder , die ihm den Kopf zermalmten . Der

Wagenführer wurde von der Kriminalpolizei nach seinem Verhör und
der Zeugenvernehmung wieder entlassen , weil ihn keine Schuld
trifft .

Die erste Ausstellung de » Arbeiter - Radioklub » in den Sophien -
sälen , Sophienstraß « , die ursprünq ' ich nur bi » Montag gedacht war ,
ist auf vielseitigen Wunsch der arbeitenden Ama eur « bis auf Mitt -

woch abend oerlänqert worden . Auch StaatssekretärDr . Bre -
d o w ocm Reichspostministerum und Vertreter anderer Behörden
haben gestern die ausgestellten Arbeiten besichtigt . Di « Ausstellung
ist geöffnet von 5 Uhr nachmittags bis 10 Uhr abend » .

Schutz üer jüngsten Jugenö .
Eine wichtige sazial - hygieitisch » Tagung veranstal¬

tete unlängst in München die Deutsche Vereinigung für

Säuglings - und Kleinkiniterschutz .
Pros . v. Pfaundler - München sprach über ras The na

„ Klinik und Fürsorge " . Sein « Ausführungen überraschten .
Er hob den M a s s e n p f' t eg e s ch a d e n hervor , der in den An -

stalten sich zeigt , in denen die Säugling « und Kleinkinder betreut
werden . Er stellte den „ Anstallskindern " die „ stauslinder " gegen -
über und teilte auf Grund von mehrjährigen Beobachumgen in

seiner Klinik beachtliche Resultat « mit . Nach feinen Statistiken war
nämlich die Sterblichkeit der Anstaltskinder bei Diphtherie und bei

Mosern zwei - bis dreimal so groß wie bei den ftanekiiidern . Ans

dieser an sich interessanten Statistik darf man nun aber nicht sol -
gern , daß die Anstalten , in denen Säuglinge und Kleinkinder sich
befinden , nach Möglichkeit geschlossen und neue derartig « Einrich -
tungen nicht geschaffen werden sollten . Nein , in den Säuglings -
Heimen und Kinderkliniken befanden und befinden sich stets zahl -
reiche Kinder , die in ihrer Keimanlage geschädigt sind , viele , hie aus
tuberkulösen Familien stammen , viele , die Epileptiker - oder Säufer -
samilien angehörig sind . Die außerordentlich ojsenen Ausführungen
Pfaundlers verdienen in dieser Hinsicht Würdigung , man darf aber

nicht voreilig aus ihnen abwegige Schlüsse ziehen . ' Rot tun ge -
rode für die jüngste Jugend besonders gut eingerichtete
A n st a l t e n . die in hygienischer Beziehung vollkomnie » einwand -
srei sind , möglichst viele kleine Räume besitzen , gute Absonderung ? -
Möglichkeiten bieten und ein Pflegepersonal aufweisen , das nach
Zahl und Ausbildung völlig allen Ansprüchen genügt .

Zwecks Herabminderung der Unehelichensterblichkeü yus
diesem Arbeitsgebiet ist noch viel zu vollbringen — empjohl Pros .
Klotz - Lübeck eine Erhöhung dec Stillgeldcs . Stadt -
Medizinalrat Dr . Wendendurg - Gelsenkirchen macht « Vorschläge
zur Schaffung einer Arbeitsgemeinschaft auf dem Gebiete
der Gesundheitsfürsorge und allgemeinen Volkswohl -
fahrtspflege . — Prof S c i tz - München schlug die Organisation
einer bayerischen sozialhygienischen Landeszentrale vor . Medizinal¬
rat D o h r n - Hannover sprach über den Dienst der Gesund »
heitsfürsorgerin . Ganz fraglos ist dieser sehr schwer und
die in diesem Beruf « tätigen Frauen bedürfen selbst einer gewissen
sürsorgerischen Betreuung , wenn sie nicht körperlich Schaden leiden
sollen . In vielen Städten , namentlich aber auch in manchen Land -
kreisen , weiß man ihre Arbeit nicht richtig zu würdigen . Das muß
anders werden ! Freilich wird man Dr . Dohr » wahrlich nicht zu -
stimmen können , wenn er meint , man sollte die in Betracht tani -
menden Stellen möglichst mit jungen Damen besetzen , die ans
Pastoren - , Offiziers - , und B e a m t e n > F a m i l i « n
stammen . Es erübrigt sich , darüber viel zu sagen . Solche Aeuße -
rungen sind ja nichts Neues . Die Fürsorgeärzte au » den Arbeiter -
gegenden waren aber jedenfalls auch in großer Zahl anderer Mei -
nung . Prof . Engel - Dortmund und Beigeordneter Pros . Dr .
K r a u t w i g- Köln sprachen über die Ausgaben des Arztes
in der sozialärztlichen Arbeit . Pros . Engel forderte
dazu auf , die Aerzte für die Ausgaben in der soMlen Arbeit bereit

zu machen , mehr als dies bisher geschehen sei. Hossentlich bleiben
die Erfolge nicht aus , falls man nach dem Engelschen Vorschlage
verfährt . Es bestehen manche betrübende Anzeichen in dieser Be -
ziehung ; es läßt sich aber allerdings nicht leugnen , daß , namentlich
unter der jüngeren Generation der sozialsürsorgerisch tätigen Aerzte ,
mit der Arbeit auch das sozialpolitische Verständnis immer mehr
wächst und gewisse Ueberheblichteiten doch langsam überwunden
werden . Pros . Krautwig verlangte überall im Reiche , in den Län -
der », in den Provinzen und in den Kommunen , selbständige
Gesundheitsämter mit sozial - hygienisch vorgebildete » Aerz -
ten als Leitern . Als Lerwaltunßs » und Fürsorge -
ärzte wünschte «r aus sachlichen Gründen hauptamtliche
Aerzte , die namentlich auch die Gemeinden in letzter Zeit vor
den nebenamtlich tätigen Aerzten immer mehr bevorzugen .

Prof . Rott - Berlin sprach über die Sterblichrett der
S S u g l i n g « in den ersten zwei Lebenswochen , die in den ersten
drei Lebenslagen . be >onders aber am ersten Lebenstage sehr groß
ist . Die hauptsächllchste Ursache frühzeitigen Sterbens ist di « Fri . h-
geburt . die es gilt zu verbüten . Will man dieses erreichen , so muß
inan ihr « Ursach «, die in Krankheiten der Mutter zu suchen ist , aus -

merzen . Eine wichtige Ausgabe hierbei kommt der . Schwinge -
rcn - Fürsorge zu , die immer weiteren Bolkskreiscn zugängiiai
gemacht werden muß . Aus dem Gebiete der S ä u g l i n g ? s ii r >

sorge verlangte Prof . Rott eine Planwirtschaft und zwar
sowohl für die offene Säuglingefürsorge , wle auch für die ge -
schlossenen . Anstalten , in denen die Säugling « gepflegt werden .

Dr . D e g k w i tz - München , berichtete über die Möglichkeit einer

umfassenden Vorbeugung gegen akute Insektions -
krankheiten . Mit rein hygienischen Maßnahmen ist nichts Zu
erreichen , weil die Hauptoerbreiter nicht die Erkrankten während der

Zeit ihrer Krankheit , sondern die Krankheitskandidaten , die ohne

Wissen von ihrer Infektion und vor dem Austreten eines deutlichen
Krankheitsgefühls sich hochinfektionös noch frei unter ihresgleichen
bewegen . Man kann nur mit Schutzimpfungen bzw . Ssrumbehand -
lungen Erfolge erzielen . Bewährt haben sich die Diphtherie - Schutz -
impfungen Gesunder , die namentlich in Amerika bei vielen Hundert -
taufenden mit Erfolg ausgeführt wurden , und die Behandlung
masernkranker und masernverdächtiger Kinder mit Serum , das von

genesenden Menschen , die eben Masern durchgemacht haben , stammt .
oder auch mit Serum von erwachsenen Personen .

Der Raubmord in der Autogarasie .
Der grausige Raubmord in der Autogaragc der Daimler - Werte

in der Jagowstr . 34 . dem der Wächter Andreas Hochhaus am
1. Oktober 1924 zum Opfer gefallen war , und hei dem es sich uni
den Raub eines Autos handelte , ist jetzt Gegenstand einer Verhand -
lung vor dem Schwurgericht des Landgerichts I . Wegen Morde -
und Diebstahls hatte sich heute der 22 jährige Autowäscher Fritz
D ii r st e w i tz zu verantworten . Mitangeklagt ist wegen Beihilfe
zum Morde und Diebstahl der 20 jährige Autowäscher Kurt
Müller . Der erste Angeklagte ist im ollgemeinen geständig und

schildert mit großer Kaltblütigkeit und Ruhe die Vorbereitungen
und die Ausführung der Tat .

_ _ _

Beim Abspringen von einem fahrenden� Autobus kam am
30. März abends vor dem Haufe Potsdamer Str . 8 der 64 I a h r e
alte Kassenbote Franz Grohe aus der Fliederstraße zu Fall und
blieb bewußtlos liegen . Der Verunglückte wurde zur Rettungs -
stelle 2 gebracht , wo der anwesende Arzt eine leichte Gehirn -
erschüttcrung und Verletzungen im Gesicht feststellte . Nach

Anlegung von Notverbänden wurde Grohe von seinen Angehörigen
nach seiner Wohnung gebracht .

Spracheaichule für Pc oletarier . In der kommenden Woch « beginnen
di « lür da « Sommerhalbjahr geplanten neuen Abendkurle stir Erwachsene
in Englisch , Französisch und Spanisch , sowohl sisr An sä ng er
al « auch sflr Borge rückte . Der Unterricht findet wöchentlich einmal
abend « ( 2 Stunden ) statt und wird wieder im stenimm Berlin « und in
Neukölln abgehalten . ? lnmeldungen : Für Reutölln am Dienstag .
den 8t . März . 7 —9 Ubr , im Lyzeum . Richardplay l4 ( Seiteneingang ) , und
liir da « Zentrum Berlins am Mittwoch , den 1. April und Donner « -
tag . den 2. April . 7 - 9 Uhr . in der cSemeindeschule (LipSstr . 28 » snahc
Alexanderplatz und Babnhoj Börlei .

Der Kamps gegen den Altohol . Der englische Dampfer „ F a n-
nie Powell " , der sich mit Alkoholschmuggel beschäftigt «, ist von
der Prohobitionsbehörde beschlagnahmt und die Besatzung verhaftet
worden . Da der Dampfer sich nicht ergeben wollte , wurde er zuvor
beschossen . Mehrere Granaten haben das Schiff schwer bt -

schädigt , doch wurde die Mannschaft nicht getroffen .

2 Arbeiter durch eine Sranatenexploslon getötet . Wie au »
M e l I l l a gemeldet wird , ist beim Ausladen eines spanische »
Schisfes eine Granatenkiste zu Boden gefallen und explodiert .
2 Arbeiter wurden getötet . 6 schwer verletzt .



Gewerkschaftsbewegung
Ins Schwarze getroffen .

In Nr . 147 des . Vorwärts " ( Abendausgabe vom letzten Freitag )
derichteten wir über die Vorstandssitzung des Jnter -
nationalen Gewerkschzftsbundcs , in der u. a. sest¬
gestellt werden mutzte , dah hinsichtlich der Einheitsfrontoerhundlun -

gen , die zwischen dem JGB . und dem Allrussischen Gewerkschaftsrat
gepflogen wurden , der JGB . noch keine Antwort auf sein
Schreiben aus Moskau erhalten hat . Diese Totsache ist aufsällig .
da sich die Moskauer seit Jahr und Tag mit besonderem und verdäch -

tigem Eifer für die Einheitsfront einsetzen — wie s i e sie aus -
fassen . Selbst in Moskau mutz man das Merkwürdige der
Situation erfaßt haben , dah man den JGB . ohne Antwort gc -
lassen hat . Die Moskauer versuchten nun den unangenehmen Ein¬

druck , den ihr Verhalten verursachte , zu verwischen , indem sie eine

Erklärung dafür abgaben , und zwar nicht etwa durch eine direkte

Mitteilung an de » JGB . , sondern durch eine Bahnhofsreds .
Bei uns in Wesleuropg wurde es bisher stets so gehalten , datz

Abgesandte der Gewerkschaften e r st » d a n n redeten , wenn sie von
einer beendeten Beratung zurückkehrten . In Sowjetrutzlond
aber wird vorher geredet . Am 27. März — die Vorstands -
sitzung des JGB . war am 80. und 21. März — reiste eine Delegation
des allrussischen Gewerkschastsrats nach London — nicht nach
Amsterdam — . zum Zweck von Verhandlunge » mit der Delegation
des Gencralrats des britischen Tradeunionskoirgresses in der Frage
der koordinierten Aktion zur Wiederher st ellung der Ein -

h e i t der internationalen Gewerkschaftsbewegung " . ( Bericht der
. N. F. " aus Moskau . )

Die von T o m s k i . geführte fünf Mann starke Delegation sorgte
vor ihrer Abreise für eine Begleitung zum Bahnhof durch eine

. zweitausendköpsige Menge " , an die Tomski eine Ansprache rich -
tete , wonach die englischen und russischen Gewerkschaften die Einheit
sichern werden . Die übrigen Gewerkschaftsländer , zu denen schlieh -
lich auch Deutschland gehört , haben die Moskauer mithin nicht
auf der Rechnung . Wir sind allerdings daran gewöhnt , datz in
Moskau nach den 21 Punkten verfahren wird , und zwar ganz bc-

sonders auch in der E i n h e i t s f r o n t a k t i o n. Da -st es denn von
einigem Wert , die Fäden aufzuzeigen , die von Moskau aus
gespqnnen werden . Im gestrigen Abendblatt des . Vorwärts "
( Nr . 151 ) deuteten wir in zwei Sätzen an , welche Taktik die Mos -
kauer bei den sehr realpolitisch , d. h. . reformistisch " eingestellten
englischen Gewerkschaften einschlagen , um sie auf ihre Seite zu be -
kommen . Dem Organ der Berliner Filiale ist unsere Aufzeigung
dieser Taktik recht unangenehm . Um davon abzulenken und uns zu
verdächtigen unterstellt uns das die Lüge als Kampfmittel gc -
brauchende Bolschewistenb ' listt schon in der Ueberschrift etwas , wovon
keine Rede fein kann : wir seien um den Kapitalprofit besorgt . Der
. Vorwärts " sei nicht mebr imstande , proletarisch zu denken , er könne
nur noch kapitalistisch denken .

. Nicht , was konimt dabei für die Interesien des Proletariats
berous , sondern wieviel „ verdient " oder verliert das deutsche oder
kontinentale Kapital bei einer Gewerkschaitseinigung . das ist für
den „ Vorwärts " und seine Kumpane die Frage . "

Verlegenheit und. Aerger müsien schon einen ziemlichen Umfang
bei der „ Roten Fahne " erreicht haben , wenn sie ihren Lesern solchen
Kohl vorsetzt . Das Proletariat eines jeden Landes und das

Proletariat in allen Ländern hat ein großes Jntere - ie daran ,
der Arbeitslosigkeit in seinen Reihen zu begegnen . Dieses
„ reformistische " Bestreben wird natürlich je nach dem Grade der

Arbeitslosigkeit zeitweilig in den einen Lande mehr oder weniger

hervortreten als in dem anderen . Für die . W « l t r e o o l u t i o n "

ist es allerdings vorteilhafter , wenn das Arbeitslosenelend r i e s e n»

groß ist . als wenn es weniger umfangreich ist Das hat die KPD .
in Deutschland auch bei den Wahlen am Sonntag wieder erfahren

müssen .
Aber auch durch noch so hanebüchene Schimpfereien gegen den

„ Vorwärts " lasten wir uns nicht abhalten , die Unterschiede auf -

zuzeigen zwischen einer wirklichen Einheitsfrontbewegung und einer

Einheitssrontmache . Die Nichibeontwortung des Schrei -

bens des 2GB . , die Bahnhofsrede und die Delegation nach England
lasten diese Mach « erneut erkennen , und trotz aller Schlauheit und

List der Moskauer ist ihre Taktik ziemlich durchsichtig . Wir beurtellsn

die Einheitsfrontakteure , dieselben Leute , die die Einheitsfront zer -

stört haben , nicht nach ihren Worten , sondern nachihrenTaten .

Ailsländerbeschäftigung in der Sandwirtschaft . *

Dom Verbandsvorstand des Deutschen Landarbeiter - Derbandes
wird ims geschrieben : Unter obiger Ueberschrift brach : ? der Reichs -
landbund ( Nr . 11 ) eine Notiz , in der behauptet wird , dah kein Grund

vorliegt , gegen die Belchäftiaung von 129 870 ausländi -
ichenArbeitern ( 1924 : 120 380 ) zu polemisieren . Im Zusammen -
hang damit wird darauf verwiesen , daß heute noch rund 100 000

ausländische Industriearbeiter in Deutschland tätig
sind , und bepauvtet , datz die Sozialdemokraten gegen diese Beschäfti¬
gung von Ausländern noch nie „ nationale Bedenken " geltend ge -
macht haben .

Die lebtere Bemerkung ist dumm und unrichtig zugleich . Die
100 000 ausländischen Industriearbeiter sind nämUch zumeist deutsch -
st ä m m i g e Arbeiter mit ausländischer Staatsangehörigkeit . Es sind
Deustch » aus der Tschechoslowakei ( 38 615 ) . aus . Oollond
( 14 584 ) , Polen ( 8811 ) Oester « ei äi ( 6448 ) uiw . Es bleibt alio
deni sich national gebärdenden Reichslandbund vorbrbalten ,
aeqen unler « deutschen Stammesbrüder aus den Grenz -
staaten hämische Bemerkungen zu machen . Dielen deutsch -
stämmigen Ausländern " , die sich zumeist in das deutsche Staatsleben

völlig eingebürgert haben les ieh ' t nur bisher an der offizellen Ein -
büroernng ) , gönnt man nicht die Bcschäfiigunq im deutschen W- rt -
lchastsleben . Vielmehr benutzt man ste als Vorwand , um für sich
daraus ein Recht abzuleiten aus Beichö - ligung möglichst vieler nicht -
deustcher ansländischer Arbeiler , weil man sie als billigere und
willigere Arbeitskräfte bester ausnützen kann .

Fürwahr — eine feine Sorte von „ naäonalem " Geist , die im

Reichslandbund zum Ausdruck kommt .

Unerfreuliches von der Reichspost .
Man schreibt uns :
Die Beamten der Besoldungsgnippen I —lV der Postver¬

waltung sind zum Tragen der D» ? nstkleider verpflichtet
und gehören einer bestehenden Klcidcrkoste an . Zur Bestreitung der
Kosten für die Bcschasiung der Dienstkleider zahlen die Mitglieder
der Klciderkaste zwei Drittel , während die Postoerwaltung ein
Drittel als Zuschuß leistet . Bis zum Juni 1924 wurde diese Kleidcr -
kastc von der Postverwaltnng selbst verwaltet . Eist dem Drängen
der Organisationen ist es gelungen , einer immer wiederholten For -
derunq der Beamtenschaft aus Selbstverwaltung der Kaste
zur Durchführung zu vcrhelsen .

Bei der Wahl des Vorstandes für die Kleiderkaste des Bezirks
Berlin wurden nun ausschließlich Mitglieder einer sreigewerlschait -
lichen Organisation gewählt , die unbedingt fest auf dem Boden der
Republik steht Dah eine derartige Besetzung des Vorstandes der

Verwaltung nicht angenehm war , zumal der I. Vorsitzende nicht
etwa auch von den Mitgliedern der Klciderkaste gewählt , sondern
von der Postverwaltnng bestimmt wurde und ein höherer Vcr -

waltungsbeamrer ist , war vorauszusehen . Eines Tages wurde der
Gesamtoorstand außer - dem 1. Lorsitzenden seines Postens
enthoben und Beschuldigungen gegen die einzelnen Vorstands -

n- itglieder hervorgebracht , die einstweilen durch nichts bewiesen sind .
Mir der Führung der Gcschäste wurden . zwei Beisitzer beaustragr ,
die beide allein nicht in der Lage waren , die Arbeit zu bewältigen .
Es wurde deshalb eine weitere Arbeilskrast angesordert , und der

vorläufige Vorstand brachte einen Postjchasiner N. in Lorschlag .

Dieser Lorschlag wurde von oer Oberpostdirettion Berlin abgelehnt ,
weil R. als überzeugter Republikaner des öfteren Zusammenftötzs
mit seinen reaktionären Vorgesetzten hatte . Als erschwerend für

ihn wurde angesehen , daß er vor Jahren in seiner Eigenschaft als

Obmann d e s B e a m l c n a u s s ch u s s e s in der Wahrnehmung
der Interesten seiner Kollegen einen Strauß mit der Äerwaltung

auszuiechten hatte . Diese Tatsachen genüglen der Oberpostdirektion ,
einen Mann , der das Vertrauen seiner Kollegenschaft hinter sich hat ,

abzulehnen .
Alle Beschwerden und Einsprüche auch beim Reichspostmrniste -

rium blieben erfolglos . Die Oberpostdirektion schert sich den

Teusel darum , ob durch derartige Maßnahmen ungeheurer Schaden
entsteht oder nicht , denn die Hauptsache ist , daß es nach dem Willen

jener Kreise geht , die nun leider noch in derartigen Lerwaltungs -
stellen sitzen . _

Fabrikant oder Handwerksmeister ?
Konfitüren , Schokoladen - und Zuckerworen

werden sast ausnahmslos in Großbetrieben hergestellt . Hin
und wieder kommt es jedoch vor , daß KleinproiZuzenten
in einem Raum ihrer Wohnung minderwertige Konsitürcn — oft
unter hygienisch nicht einwandfreien Verhältnissen — herstellen und
in den Handel bringen . Sind solche Kleinproduzenten als F a b r i -

kanten oder als Handwerker anzusehen ? Diese Frage hatie
die Kammer 14 des G e w e r b e g e r i ch t s aus Anlaß eines Einzel -
salles zu entscheiden .

Der Zentraloerband der Bäcker und Konditoren

hat mit dem Arbeitgeberverband der Schokoladen - und Zuckerwarcn -
rndustrie einen Tarifvertrag abgeschlosten , der auch die B e -

zahlung der Lehrlinge regelt . Ein Kleinproduzent , dessen

ganze ? Arbeitspersonal aus zwei Lehrling - en bc .

steht , zahlt diesen geringere Löhne als in dem Tarifverträge oorge -
ichen sind . Einer dieser Lehrlinge klagte unter dem Beistand eines
Vertreters des Zentraloerbondes der Bäcker und Konditoren auf
Zahlung des Tariflohnes . Er berief sich daraus , daß die

Herstellung von Koniitüren ein erst in neuester Zeit entstandener
Jndiistriezweia ist , für den es eine handwerksmäßige B c -

triedsweise und eine Innung nie gegeben hat und
auch jetzt nicht gibt und daß also der mit dem Arbeitgeberverband
abgesä - lossene Tarifvertrag für alle Betriebe gelte , die sich mit der

Herstellr - ng von Konfitüren und Zuckerwarcn beschäftigen . — Der

Beklagte sagte dagegen , er sei geprüfter K o n d i t o r m e i st e r ,
nus dieiem Gewerbe sei die Konfitürenherstellung hervorgegangen .
er arbeite selber in seinem Betriebe und unterweise seine Lehrlinae .
Er unterstehe nicht dem Tarifvertrage , sondern sür
ihn gelten die auf die Lehrlingshaltung bezüglichen Richtlinien der
Handwerkskammer .

Durch Vernehmung von Sachverständigen und Einholung von
Gutachten suchte das Gericht sestzuftellen , ob hier ein Fabrik -
oder ein Handwerksbetrieb vorliege . Nachdem mehrere
Termine abgehalten waren , erkannte das Gericht auf Abweisung
kke r K l a g o. Es erachtete den Betrieb des Beklagten als einen nicht
unter den Tarifvertrag , sondern unter die Richtlinien der Handwerks -
kannner fallenden Handwerksbetrieb . Begründet wurde diese Ent -

scheidung in der Hauptsache damit , daß der Betrieb räumlich und

wirtschaftlich nur einen geringen Umfang hat . daß keine

maschinellen Einrichtung en vorhanden sind , dah der B e -

triebsinhaber selber mitarbeitet und die Lehrlinge
unterweise .

jlcrorlm . irtüdi silr Politik : «rns « Re»t «r : Wirlsckioft : Arthur e»t «r »»»i
Dcwrrllckiiflsbcwceun - i : g. Stcinlr : geuillelon : ». K. täl - t «; Lotalr , und

Conlligcs : grih garslädt ! Anz? lgcn : Th. Stocke : siimtlich in Berlin .
Berlno : Borwärlz . Bcrla , S. m b. K. . Berlin . Druck: Borwärto - Buckdruckerei
und Berlaaoanstalt Paul Einger u. So. . Berlin EB KS. Lindenltrnhe 3.
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Ecke UeeeMtruu UnlerjroBdbhf , SefiwarfzkepfTstr .

Chausseestr . 61 - 62
Kfelder - und Seidenstoffe

Musseline » od « « « «»»««»

. . . . . . . . . . . . .

um »

Foulardinc » « - » »<>? Kuab ». Kiew » . . « m »

Koslamstoffc «chwere Qaalltlt , doppellbreit . . , Ueter

Rein wollen - Musseline

Donegal fflr Ka�tUm« und Uaolel . IdO cm breit . • . Ueter

Reinw . K' garn - Chcviof S « lÄr " � »
Kunstseiden - Trikot S" » tTlUr
Bastseide imit . n» » t » d � . . . .

. . . . . . .

» » »

Damast m jür jack #n*tlr,d MantelfÄier .ÖIiia5i 111 • � aciac f-a 8, cm breit . . Meter
riele neue Farben ,
[00 cm breit . Meter

— — —- - — >» oj cm di
Rcinseid . Crepe de Chine I«

0 . 68

1 . 35

1 . 45

2 . 65

2 . 95

3 . 45

2 . 93

2 . 95

3 . 45

6 . 90

Damen - Pute

VlSCa - Borle 1» ri . : . . Kerb », » , « « » » » » » , . Ueter 0 . 10
Liseret - Borte

. . . . . . . . . . . . . . . .

>- »«« 0 . 20
Scidcnblütcn mem » , , » �« 1 » r » b « « . . . . . sta : k 0 . 35

Stangen - Reiher neu »»< « eh * » « . . . . . . , . &« <* 0 . 45
LmOnformen n«neete UodeM * w RlesesanriraM . StOcli 0 . 7 5
Liscrct Hute moderne lagendliche Form . . . . . . Stück 2,95
Scidcnhute k- »nnette mit breiter Bandgsrnllnr . . . Stück 3 . 95
Backfisch - Glocken B" d - BS 5 . 50
Fesche Hüte " " Ii . Li"ret; c ° u Q, # ckÄ 6 . 75

bfidsed mit Band garniert , elegante auf f OCrraucnnuic geschlagene Formen . . . . . . .. . . Ölück / • ÖD

Damen - Konfektion

KaSakS in ». »«te », gemaeterten stecken . » » , » ,,, « »

Satin - Unterröcke >» Ti. -. en F»rbe >

. . . . . . . .

KaSakS teeebe Foolardin . munter mit langen Aenne ' a . , ,

Backfischklcidcr rein » Wolle , 1» rl . l . n Farben . .

Covertcoetmanlel �BÄn " rr - "

Dunkelblaue Kostüme " f

feine Wolle , mit reicher Metailelickerei
liaSaK - n . ICinCr Uljd iaBä ( n Aermeln . . . . . .. • .

Tuchmantel in Vielen Farben

. . . . . . . . . .. . .

Reinwollene Tudimantel " �» " " ong .

Sport - Kostüme ganz »nt Seid«. jngendUche Form ,

2 . 50

3 . 75

5 . 95

8 . 50
9 . 85

19 . 50

19 . 85

19 . 85

25 . 00

29 . 50

Gardinen

liflßl . TÜllWBen Scbatbenbrcfte Ueter 0 . 38
EnH) . Tßiigardinpn «. . . Gr . ». . . u . . » 0 . 68

LüieilienßiiriliiiCD. �. „ « . t . . . . p . » 0 . 78
RlSniillB 150 om breit . . . . . . . .. Meter 0,93
HuibdlOreS Etamln . mit künollleen . . Stück 2 . 45
Belsen »«: . tou . . . . . . . .stuck 3 . 43
Beiidedteg Etamine mit Einsitzen . Stück 6,85

2 Schale nod 1 Quer - O "f C
behäng

. . . . . . .

O . /D

Madras für Gardinen , 130 cm breit Meter 4 . 95
Madras - Gardlnsg � 6 . 85

AuDerdem größte Ausvaht In Gardinen ,

MöicSsioffjn , Teppicben und Ujjtein

Herrenartikel

Plkeekraden

. . . . . . . .

0 . 28
Ila�ag rdöör ' * 6umml mit Led. rpaffe » U . 68

flaeilieBiii -Ersalz . r : : "! ' : 0 . 98
2 . 95

▼iele neue
Mu- ter

/cpmr -aiserlieBiiLrK�: " Ei/pÄ 5 . 90

Strümpfe . Handschuhe

Herrensochen 0 . 95
HerreDsociieD «tteifen . Qrai' moderneu Uäni

Doppeifiobiu an<i Ho<- bf�ree
>stjdeneii £F, modern « Farb� 1 4 A
Goppels « b e und Hotibiers « I • I V
FCnnetselde miiiaht neueste 4 /Z C
Farben

. . . . . .

l » wD

BaiveadaadsÄM ütz * 0 . 95

Bettwasche

Beiflaken genaht

. . . . . . . . . .

bunt fertig genEbt , Mm
Ki. Öpien . .
mit 2 Ki. - een we ß. feitlg
genäht , zum Kiiöpfou . .

BedMeziid
Deckkeildezot
Kissen - Inleil

SkcrlioKlElel ! ' » » « « r » «

2 . 45

5 . 85

7 . 40

2 . 85

7 . 85

Weisswaren

BdBMgd »o- gutem Rip .

. . . . . . .

0,55

OiiaMeo

. . . . . . . . . .

0 . 95

Crkpe - de- GIilne - Kradca 1 . 45

KüMspizen
1,r (Hr<iineo -. lD%b. � 0 . 28

Oartilaen - Eiflsflize
Meter

Filittail . 10 cm amt ck* 1 Ö
oreitcr , Mti 0 . 48,0 . - 6 U . I O

Damen - Wgsche u . Schürzen

luinperünienailien mit Stickerei

Baflienlisniden
n" d

Aeh- eln

Oanieo - UeiQ�oseQ Hob' «»' »»

Pnozek - Rüdie ou «<»>>. »»»> . . . . . .

Daauß- . NasiitSieiBiien . .

Ilntnrljliiirinr ,n ' te ' eo Farben , aas »ehwerem
UBiSrUc ' . UEr Seidentrtkol . . .

. . . . . .

Bnfile SdlÜTZen »ianer Form mit Träg " »

WaiBSÜlilFZen >»> »»«ehiedanen Deeal »» .

Hsusslitirzen w» vouat . » . w»t «r . . .

8a- llI ' 5älBrZöa b«ld ül >,cb »» Un ter , .

liiiDDSf - Sönlrzei
süraü SoikSEiilli zaa

1 . 95

1 . 95

2 . 50

3 . 75

3 . 95
4 . 95

0 . 95

1 . 75

1 . 95

2 . 95

3 . 25
4 . 50

Geschaftsztit anunterbreehen von 9 —7 Uhr


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

